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Sonntag , den 22 . August 1915. 9 . Jahrgang.
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^onntagsgedanken.
Zu Kraft empor.

Gleichheit ist gut -m ihrem Ort,
sie ist kein Losungswort,

»ein Schild, keine Klinge und kein Griff;
kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff.
L ruderst mit ihr vergebens.
Kraft  ist die Parole des Lebens:
Kraft im Zuge des Strebens,
»ruft im Wagen , Kraft im Schlagen,
graft im Behagen , Kraft im Entsagen , Kraft im Ertragen,
Kraft bei des Bruders Not und Leid
im füllen Werke der Menschlichkeit.

Fr . Th . Bischer.
*

Selig ist der Mensch, der mit sich selbst in Frieden
-st und unter allen Umständen frei und unerschrocken
's  und um sich sehen kann ! Es gibt auf Erden kein größeres
gjjy. Mathias Claudius.

Wo sich Demut und Mut , ein großer Glaube und ein
Micher Wille tapfer die Hände reichen, da lichten sich die
Dunkel, und aus der Nacht steigt vor uns auf ein Land
der Sonne und der Wahrheit.  Gott gebe, daß wir
,z erreichen! Karl König.

[ Kriegswochenschau.
Zu Beginn der August - Sitzungen des Reichstages,

brrn erste am 19. d. M . hauptsächlich durch die groß-
juqige, mebr als einstündige Rede des Reichskanzlers aus»
ic’üllt wurde , hatte auch der Reichstogspräsident in kurzen
vierten des verflossenen Kriegsjahres gedacht und dabei
tue jetzige Kriegslage gestreift . Er verwies darauf , daß
roit im Westen das Errungene festhalten , ebenso wie un¬
sere Bundesgenossen den Ansturm der Gegner an der ita¬
lienischen Grenze und an den Dardanellen siegreich ab-
wehren. Mit besonderer Wärme gedachte er dann der
Er-olge, die wir zusammen mit unseren Verbündeten zu
Beginn des zweiten Kriegsjahres von Tag zu Tag neu
erringen. Er meinte von ihnen, daß sie

ans Märchenhafte
grenzen. Wie recht er damit hat , das haben uns sa gerade
die letzten Wochen gezeigt . Warschau und Iwangorod
waren fast an ein und demselben Tage gefallen . Große
Freude hatte darüber bei uus allenthalben geherrscht . Die
Feinde waren natürlich bestürzt darüber . Sie versuchten
jedoch ihr Erschrecken hinter der gleißnerischen Maske des
dleichnutts zu verbergen . War die Preisgabe beider
Rädle doch lange vorher angekündigt worden . Mit Stolz
wiesen sie auf den Widerstand der anderen Rarew -,
Weichsel- und Rjemen -Festungen hin , die uneinnehmbar
jein sollten. Von den Rarew -Festungen fiel eine nach der
anderen. Aber auch damit fanden sich unsere Gegner ab,
waren sie doch verhältnismäßig klein und unbedeutend.
Wie eine Bombe schlug aber dann die Nachricht von der

Erstürmung kownos
ein. stier nutzte alles Deuteln nichts . Hier war der Wider-
stand an einer Stelle gebrochen , wo man energisch und
mit Erfolg sich zur Wehr setzen zu können gewähnt hatte.
Kaum war Kowno unser , da wurden wir wieder von
einer anderen Freudenbotschaft überrascht , daß auch

Nomo -Georgiewsk gefaüen
ist. Mit dieser Festung verlieren die Russen den letzten
Stützpunkt in Polen . Auf ihn hatten sie besondere Hoff-
»ungen gesetzt. Hatte er doch nach Aussage ihrer eigenen
militärischen Fachleute eine sehr starke Besatzung und Pro-
°>n»t und Munition , um die Belagerung mindestens ein
3ahr aushalten zu können . Diese Hoffnung hat General
°°n Bejeler, der Bezwinger Antwerpens , in wenigen

zunichte gemacht . Ueber zwanzigtausend Mann an
befangenen und unermeßliches Kriegsmaterial sind, ähnlich
?'e bei Kowno . wo General Litzmanns Truppen allein
jjbei 40!) Geschütze erbeuteten , in unsere Hände gefallen,
Angesichts dieser Tatsachen drängt sich unwillkürlich ein

vergleich m »i Przemysl
Diese österreichische Festung spielte ungefähr dieselbe

^olle ,5,^ jetzt Nowo -Georgiewsk . Auch sie lag einge-
ichlossen weit hinter der feindlichen Front und war allein

sich angewiesen . Um ihren Widerstand zu brechen,
°otten die Russen fast ein halbes Jahr gebraucht . Nicht

| ™lt  stürmender Hand konnten sie die Stadt nehmen , an
! tet «He Stürme wirkungslos abprallten . Erst der Hunger
! °sinte den tapferen Verteidigern die Waffen aus den

fanden schlagen. Die schnelle Eroberung Kownos muß
k' bhalb um so niederschmetternder wirken , als ja ein

Pbsilches Blatt noch am Tage des Falles der Festung
führte . alle Ausirengungen der Deutschen, sich zu Herren

j « b Njemen-Flusses zu machen , feien vergeblich , solange
* stehe ; Kowno aber werde nicht genommen werden,

^ heute, nicht morgen und nicht später.
Ebenso erfreulich wie unsere Erfolge im Festungskriege

L . m dieser Woche die aus freiem Felde in Rußland
Yachten.
to- , . Die Einkreisung von vrest -LNowsk
k ** reißende Fortschritte . Von allen Seiten schieben sich

^keresmasien immer näher an die Festung heran , von

ver fogar icyon einige Vorstellungen gesMMttllüürden sind.
Man 'kann also schon sagen , daß der Kamps um diese
Festung begonnen hat , zumal es ja auch gelang , ihr

die Verbindung mit Bialyftok
abzuschneiden . Angesichts dieser Lage in Polen kann man
es verstehen , wenn jetzt selbst englische Blätter einzusehen
beginnen , daß der Zustand der russischen Armee sich sehr
ernst gestaltet hat.

Im Westen hat sich die Lage nicht wesentlich oer>
ändert . Die Franzosen haben versucht,

bei Souctiez und in den Vogesen
verschiedentlich den Anlauf zu einer neuen Offensive zu
nehmen . Sie erlitten jedoch damit immer elendiglich
Schiffbruch . Die deutsche Mauer ist nach wie vor uudurch-
brechlich.

Sehr erfreulich und rege war unsere Tätigkeit in der
vergangenen Woche auf oem Meere . Besonders eifrig
waren unsere Luftschiffe, die verschiedene Male einen Vor¬
stoß nach England unternahmen . Bei einem dieser er¬
schienen

Luftschiffe über der Eily von London.
Wie mit Freude festgestellt worden ist, haben sie überall
bedeutenden Schaden angerichtet und sind vor allem trotz
wütender Gegenangriffe unversehrt heimgekehrt . Auch
unserer Flotte ist es gelungen , sich neuen Ruhm zu er¬
werben . So konnten deutsche Torpedoboote in einem

Gefecht an der jütischen Küste
einen englischen modernen Kleinen Kreuzer und zwei eng-
tische Torpedcbootszerstörer vernichten . Auch zwei Unter¬
seeboote hat England in dieser Woche verloren , von denen
eins ln dänischen Gewässern von einein unserer Torpedo¬
boote vernichtet und das anders dort aus Grund geriet
und verbrannte.

Reiche Beute
brachte dann auch unser Unterseeboots -Krieg . Vor den
Dardanellen mußte ein großes englisches Truppeutrans-
portschiff daran glauben , wobei mehr als tausend Sol-
daten umkamen . Dann gelang es. einen großen lieber-
feedampfei von mehr als 1000 Tonnen , der auf dem
Wege nach Amerika war , zur Strecke zu bringen . Dazu
kommt noch eine ganze Reihe kleinerer Schiffe nud
Fischdampser , so daß die Engländer sicher keinen Grund
haben , von einer Ungesährlichkeit des Unterseeboots-
Krieges für sie zu reden.

Die Sieger von kowno.
Die siegreichen Truppen , die so rasch die russische

Festung Kowno zn Fall brachten , standen bekanntlich unter
dem Befehl des G e n e r a l o b e r st e n v o n E i chh o r n
und des G e n e r a l s der I n f a n t e r i e,L i tzm a n n.
Wir bieien hiermit die Bildnisse der beiden helvorragenden
A>>»ceiührer unseren Lesern.

Urnen Spionage Vorschub geleister werben würbe . Auch
ohne die sonst nötigen Ausweise wird deutschen Staats»
anaehörigen , die aus dem feindlichen Auslande kommen»
der Eintritt in das Reich gestattet , wenn sie ihre Reichs»
angehörigkeit glaubhaft darlegen . Eine irgendwie nen¬
nenswerte Verlängerung des Aufenthalts an der Grenze
ist damit nicht verbunden . (W . T .-B .)

Deutscher Reichstag.
8 Berlin,  20 . August >915.

Die zweite  Sitzung der Angusttagung war wieoer
voll Würde und Größe . Sie war den großen Finanz-
fraaen gewidmet , brachte aber doch politische Gesichtspunkts
von erster Bedeutung . Nachdem die humoristische Frie-
deiisfrage Liebknechts niedergelacht war , gab derSchatz-
s e kr e t ä r D r. H e l f f e r i ch in scharfen Umrissen ein
Bild der wirtschaftlichen Lage Deutschlands . Er kenn-
zeichnete die große wirtschaftliche Kraft des deutschen
Volkes , das unerschütterlich allen Angriffen des Feindes
standhält . Der Schatzsekretär kündigte dann die
Kriegsgewinnsteuer  an und machte Mitteilungen
über die Ausgabe der neuen d r i t t e n K r i e g s a n -
leihe,  zu der die Einladungsscheine Ende diejes ckco-
nats ausgegeben werden sotten . Niemand zweifelt an
der Notwendigkeit , diese zehn Milliarden zu bewilligen.
Das Geld bleibt im Lande und kommt so der Landwu .»
schaft der Industrie , den Arbeitern und Unternehmern
zugitte . Der Sckatzsekretür wies dann mit beißender Iro-
nie die Verleumdungen unsrer Gegner zurück, die auch
auf dem Finanzgebiet das Schwindeln ebenso üppig be¬
treiben wie in den Kriegsberichten . Dr . Helsiench sch.og
wirksam mit dem Hinweis , daß wir einen deutschen
Frieden erringen müssen , der unserer Mission entspricht.

Nachdem der Beifall verklungen war , schloß sich eine
knavve gehaltvolle Aussprache an . Für die Sozialdemo-
kl alle gab D r . David  die Zustimmung zu den Kriegs¬
krediten und forderte das ganze Volk zürn Ausharr , en
auf . Notwendm fc.ien aber auch Reformen im Innern.
Dem schloß sich auch der Fortschrittler Fisch deck an , der
wie alle Redner entschieden gegen den Lebensmttte .-
wucher auftrat . Wie alle Redner begrüßte auch er d e
Kriegsgewinnsteuer . Der Fübrer der Nationalliberalen,
Bassermann,  trat besonders für reale  Garantien
beim Frieden ein, während D r. O e r t e l von den
Konservativen ähnliche Gedankengänge darlegte . Er
dankte besonders den Tapferen im Schutzgebiete , ein Dank,
den der Staatssekretär des Kvlonialamts , Dr . Sott,
gern entgegennahm mit der Versicherung , daß w -r
an unserer Kolonialpolitik festhalten . Der Pole
Seyda  schöpfte gute Hoffnungen für die por»
nische Bevölkerung aus der Erklärung des Kanzlers.
Der Abg . Spahn (Ztr .) begrüßte die Feststellung des
Reichskanzlers , daß die ganze Schuld an diesem Welt»
kriege auf seiten Englands liegt . Besonderer Dank ge»
bühre unserem Heere.

Dann schloß die Aussprache, und der Milliarden-
kredit wurde in zweiter und dritter Lesung einu »n. J
bewilligt.

Deutsches Äeich.
Mahnnng zur Vorsicht ! Berlin , 20. August . Im

feindlichen Auslande werden den dort festgeha ^ uen
deutschen Staatsangehörigen oft Pässe und andere 'Zug¬
weise abgenomme », um damit die nach Deutschland zu
schickenden Spione auszurüsten . Wenn nun in letzter Zeit
in deutschen Zeitungen dazu aufgefordert worden ist, den
noch im Auslande befindlichen Deutschen Ausweispap '.ere,
wie Geburts - und Heimatsfcheine , zu übersenden , so mutz
hiervor dringend gewarnt werden , weil , dadurch der stmS»

Ausland
4. venizelos mit der Kabinettsbildung beaufkragk.

Athen . 17. Au au st. (Meldung der Ageace d'AthmteS.
Verspätet eingelrvffen .) Der König hat Venizelos beauf»
tragt , ein neues Kabinett zu bilden . Der Führer der
Mebrh "it hat um eine Bedenkzeit von vier Tagen gebeten,
um die Lage zu prüfen . Die Frist ist ihm gewährt worden.

Kleine politische Tlachrichken.
Aus Sofia kommt die Kunde, daß der bulgarisch«

Krieqsminister General Fitschew  von seinem Posten
aurückqetreten sei, um die Stelle als Generalstabscheswieder em>
aunehmen, die er auch während des Balkankrieges innehatte. Du
Budavester „Az Cst" bemerkt ausdrücklich, daß dem Rücktritte Fitschew!
nickt die mindeste politische Bedeutung beigelegt werden durse

+ Die Petersburger „Rjetsch" meldet aus Moskau, eine vor
Senatoren veranstaltete Untersuchung habe zu der Entdeckung ge
führt, daß die ganze Schuld an den Moskauer Un
ruhen  den Polizelpräfekten Addianoff treffe, der den Revlercko-
aus Furcht, der liberalen Opposition Waffen in die Hand zu geaen
calickes Einschreiten verbot. — Allo noch ein^Sündenbock^ ^ ^ ^

Aus dem Reiche.
v . Tirpitz . Ritter Ves Ponr le mdrite . Der „Reichs»

anzeiger " macht bekannt , daß dem Großadmiral und Staats-
sekretär des Reichsmarineamts , Staatsminister v. Tirpitz,
der Orden ? our le merite verliehen worden ist.

4- Verbesserung des Brotes und Erhöhung der
Brotration . Amtlich wird unterm 20. August bekannt¬
gegeben :

„Mit Zustimmung des Kuratoriums der Reichs¬
getreidestelle wird das Ausmahlungsverhältnis für Brot¬
getreide von jetzt ab auf 75 vom Hundert herabgesetzt.
Die Herabsetzung bewirkt eine Verbesserung des Brotes
und vermehrt die abfallende Kleie.

Die zulässige Verzehrmenge,  welche bisher
einschließlich der Mehrration für vermehrt Ernährungsbe¬
dürftige 220 Gramm auf den Kopf der Bevölkerung be¬
trug , wird auf 225 Gramm festgesetzt. Eine wesent-
lichereEr Höhung  wird voraussichtlich vor Beginn des
Winters eintreten , wenn die Feststellung der Getreide¬
menge der diesjährigen Ernte abgeschlolleu ist." (W T .-B .) f



Der Krieg.
Taaesberichl der - bersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , den 20. August 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

U « Anqrcs unv Souchez wurde der Fe,,,»
he,.!? 2t «ns den von ihm gestern besetzten Graben.
st"^Äm "schrahmSnn,e in den Vogesen ging ein kleiner
Teil unserer vordersten Stellung an die Franzosen ver-

Oestttcher Sriegsschauplah. .
Heeresgruppe des Generalfel dmars ch

v. Hindenburg.  _
festlich von fiorono folgen unsere Truppen nach

erfolgreichen Kümpfen dem Feinde.
-(m Raume von der Dawrna bis zur Straffe Augu

Nom— Grodno sind die Russen in die Linie Gudele (oft-
lich von Marjampol )- Lozdzieje- Studzienrczna zmu -̂
gegangen und leisten dort erneut Widerstand . Auch
westlich von Tykocin wird noch gekampst.

Die Armee des Generals v. Gallnntz setzte ihr n
Anarisf erfolgreich fort und nahm 10 Offiziere, 2 o
Ulann gefangen und erbeutete 12 IN as chinenge>ve hee.

Die Testung Rowo -Georgiewsk , der letzte Halt des
Leindes in Polen ist nach hartnäckigem Widerstand ge-

ünnon _ wurde zu Gefangenen gemacht, di . Zayi oer
erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf über 700. der I m.
fang des genommenen sonstigen Kriegsmaterials laßt sich
noch nicht übersehennocy nur» . . . . .. „ ff ,
Heeresaruppe des Generalfeldmarschalls
Heeres grupj . Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.
Heeresgruppe d es G en er a lf e l d ma rs cha s
J o . Mackensen. . . .

Oer linke Flügel warf den Feind hinter den
Koterka- und Pulwa -Abschnitt (südwestlich von Wlsoko-
Litowsk) zurück. Südlich des Bug wurde gegenüber
Drest-Litowsk Gelände gewonnen.

Oestlich von Wlodawa erreichten unsere Truppen >n
scharfer Verfolgung die Gegend von -piszcza.
' 1 Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

_l  Ein enalifches Unterseeboot vernichte».
Das englische Unterseeboot „E 13" ist am 19. August

vorinittags durch ein deutsches Torpedoboot am Sudem-
nana des Sundes vernichtet worden. ,
Der^Stellvertretende Chef des Admiralstabes der Manne.

(gez.) Behncke. (W.

neuern abend und heute früh unternommene versuche
der Italiener , die Linien des Brückenkopfes von '
mein zu durchbrechen . Im Görzischen un eich. elt der
Geaner stellenweise lebhaftes Artilleriefeuer: unsere Ar
tiNerie antwortete mit Erfolg, zerstörte eine Ponton,
brücke bei Sagrado und bewarf feindliche Tiuppeuinass
östlich von Pieris.

-f- 3m Sund gestrandet.
Kopenhagen , 19. August. Ein englisches Anker

boo » ift auf der Südostseite der kleinen, in der Ra e ■
Kopenhagen liegenden Insel Saltholm auf Grum ge,i0pr.
Das Unterseeboot scheint in Brand geraten zu sein.

-s- Unser v -voot -keieg.
London . 19. August. Das Reutersche Bureau meldet

Der Dampfer „Arabie" der White-Star -Lime (1a801
nenl ist auf dem Wege nach Amerika torpediert woroe .,.
Die Reisenden und die Besatzung wurden gerettet . - -
Rach einer weiteren Meldung desselben Bureaus sind i ^
Poltdampfer „Grodno ", ferner die Dampfer „Mag - e ,
^Dunslee ". „Serbino " und „Thornsield" versenkt woroen:

Ä b«
Gaeroe aus wurde gestern nachmittag bemerkt, w,e , .n
norwegisches, mit Erz- - (Bannware !) beladenes Fahr ; -r - ,
9 Seemeilen vom Egeroe-Leuchtfeuer entfernt, ve> .
wu7de Die Besatzung wurde von e.nem anderen oa -B-

d-- R-u,-- ,ch-n B „'
reaus ) Der norwegische Dampser „Magda (lübo Ton . .
ist versenkt worden. Der Kapitän und 15 Mann wurden
gerettet - — Der Dainpfer „Magda " wird wohl Bannwar

Kämpfe gegen die Montenegriner.
Lyon , 20. August. „Dopeche de Lyon" meldet aus

Cetinje : Die Oesterreicher und Ungarn griffen m>
tillerie und Infanterie die montenegrinischen öte - ,,
bei Dursnik , Bioletele und Gatwina an. Die Forts
Cattaro beschossen heftig die Stellungen bei R, g ,
sowie die Stellungen am Lowtschen. Die montenegra :.,^
Artillerie erwiderte das Feuer . _

Vur Klärung dieser Frage möchte ich hier einen ,
zum Abdruck bringen, den ich an einen Pfarrer in
Heimat auf seine wiederholten Anfragen hin geschrieben'

„Geehrter Herr Kollege! Sie bringen in '

Air bc
, arik'ä'

„rveryllkt . — „ - . ;  Gemisch
scharfen Worten Ihren Unwillen zum Ausdruck über meine

ifahllo' .
i.«

", Hetzen
L die e.

Sie nicht länger mit ansehen können, ^ ber Sie dürŝ t«, Lj, übe'
nicht verqeffen, wie viele Benachrichtigungen die Truppe ^ zu»
Isolchm verlnstieichcn Zeiten heimschicken muß. Dabei
die Schreibstuben ganz naturgemäß gerade letzt viel

charsen Wvrren ^ yreu umumu . - """ meine

mangelhafte Antwort und die telegrammartige kurze Noch
des Truppenteils . Ich erkläre mir das am, der begresstj^
Sorge um Ihr Gemeindeglied und seine Angehörigen, deren

berzzereißenden Jammer der schrecklichen Ungewißheit wegen̂^mit nnlt'sicn können. Aber Sie

qercs zu tun. Ebenso geht es mir. Wenn ich für jefo,,
Sterbenden oder Verwundeten einen ausführlichen Brief
schreiben wollte, oder aus jede Anfrage aus der Heimat in
langatmigen Ausführungen antworten, dann konnte ich nut
einem ganz kleinen Teile meiner zahlreichen © emetnbêliebet
dienen ' In Ihrem Fall erübrigt sich sowieso eine eingehende
Antwort : denn die Kompagnie, wie ich, können nur dasselbe
nochmals schreiben: vermißt, wahrscheinlichgefallen, Näheres
ganz unmöglich zu erfahren.

JÜrit

al

5 i*fanb
... nah" .
r Kiedersl

der Fr>
regle

Das
Aber gerade das verstehen Sie nicht daß kein Kamerad > Zonale la

in der Kompagnie sein sollte, der in der Lage wäre, einebe. Innung h"
stimmte Auskunft zu geben. Sie nehmen offenbar an, wir
hätten uns nicht die nötige Mühe gegeben beim Aussragen
der Leute, die in seiner Nähe gewesen sind. Vergegenwär¬
tigen Sie sich doch bitte einmal in die Ditualion , in der
Ihr Schützling offenbar gefallen ist.

Die Kompagnie hatte einen vorgeschobenen Graben besetzt
und sollte ihn möglichst halten, bis eine dahinter liegende
günstigere Stellung völlig ausgebaut wäre. Das îst aucĥ
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bewunderswerter Weise geschehen. In den spaten Nach«!̂ » ßiê■ TnneS,  nabmen die Franrnl°„ » «Mil zuu

Vermißt.
Feldpostbrief von Divisionspfarrer Hans Keller

Der österreichisch - « « sarische Tagesverichl.
20. August-

Russischer Kriegsschauplatz.
Das Vordringen der Verbündeten auf

Litolvsk hat im Bereiche der Festung beträchtliche Teile
mebrerer russischer Armeen regellos zusammenge-
drängk. Um das auf wenige Uebergänge beschrankte Ab-
fließen der Truppen und Trains gegen Nordost zu er-
möalichen. setzt der Gegner insbesondere westlich von
Brê st-Litowsk auf beiden Seiten des Flusses un¬
serem Vordringen starken Widerstand entgegen.
Dessenungeachtet hat sich der Rordflügel der ^k>n-
schlietzungstcuppen östlich Rokitno weiterer Dvr-
feidsteüungen bemächtigt, und die auf dem nörd¬
lichen Bug -Ufer vorstoßenden Truppen des Erzherzogs
Zofeph Ferdinand vertrieben gestern vor Einbruch dek
Dunkelheit den bei Wolczyn verschanzten Feind mit
stürmender Hand . Die Gruppe des Generals v. Koevetz
dränat gegen die obere Pulwa vor. An der Be¬
schießung von Rowo -Georgiewsk , das von unseren Ver¬
bündeten genommen wurde, hatten auch unsere schweren
Mörser erfolgreichen Anteil . Bei Wladimir-Wolynstij
und in Ostgalizien blieb die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe der schweren Artillerie im Tiroler Gkeiiz-

aediete halten an. Bei dem gestern erwähnten Angriff auf
unsere Vorstellungen auf dem Plateau von Folgaria
verloren die Italiener 200 Mann . Im nördlichen Ab.
schnitt der küstenländischen Fron » wurde gestern früh
wieder ein feindlicher Angriff aus Mrzii vrh und den
Rücken nördlich dieses Berges unter grotze» Veclusten
des Anüreikers abaelrvlagen . Desaleicken scheiterten »tue.

Die Korrespondenz der Feldgeistlichen ist ein Arbeits.
gebiet, von deflen Umfang fick vielleicht nur wenige eine
rechte Vorstellung machen können. Eine Ausnahme bildet
allerdings die Feldpost. Seitdem die handlichen Kartenbriefe
zur Ausgabe gelangt sind, hat unsere Divisionspost mir immer
eine größere Anzahl zur Verfügung gestellt Dafür bekommt
sie dann jeden Tag ein Päcklein dieser Feldpostbriefe zuruck,
um sie in die Heimat zu befördern. Einer ihrer Beamten
äußerte gelegentlich, er könne die Größe der zeweiligen Ver¬
luste unserer Truppen in etwa aus meiner Post ermeffen.

Diese Arbeit ist besonders in den letzten Monaten ge¬

wachsen Bei den Kämpfen um einzelne Schützengraben oder
Sappen , da es bald vorwärts, bald wieder zuruck geht,
kommt es öfters vor, daß ein Mann fehlt, über deffen Ver¬
bleib kein Kamerad eine sichere Auskunft geben kann. Vlcl-
leicht wurde er, ohne daß jemand in der Hitze des Gefechts
es merkte, von einer Granate zerriffen oder im Unterstand
verschüttet. Dann liegt er wohl dort tot irgendwo im ver-
loren gegangenen Gelände. Vielleicht ist er verwundet n
die Hand des Feindes gefallen oder wurde durch irgend ein
Mißgeschick unversehrt gefangen genommen. Von semen
Kameraden weiß niemand etwas. Es ist, als ob der Erd¬
boden ihn verschlungen hätte. Da bleibt dem Truppenteil
nichts übrig, als ihn für „vermißt" zu erklären.

Wenn dann die Angehörigen in der Heimat die Kunde
davon erhalten, mag sie ihnen furchtbarer sein, als die
Todesnachricht. Sie wollen auf seden Fall nähere Nach¬
richten haben, und darum überschütten sie den Truppenteil,
die Offiziere und Kameraden — den betreffenden Feldgeist¬
lichen nicht zu vergessen— mit Anfragen. Wir im Felde
verstehen es vollauf, wenn die Sorge sie dazu treibt . Aber
manchmal werden solche Ansinnen an emen gestellt, daß es
nicht immer leicht ist. mit der Liebe und Freundlichket zu
antworten , auf die eigentlich die armen, schwer geprüften
Angehörigen Anspruch haben.

Mittagsstunden des betreffenden Tages nahmen die Franzosen
den Graben unter Feuer, das sich andauernd steigerte bis
zum regelrechten Trommelfeuer. Einer meiner Bekanmen,
deffen Kompagnie einen flankierenden Graben besetzt haüe,
konnte die Wirkung dieses Feuers deutlich beobachten. Brld
vor, bald hinter, bald in jenem Graben selbst krachten ganze
Salven schwerster Artillerie. Schon nach emer halben
Stunde war vom Graben nichts mehr zu sehen, sondern mir
ein Meer von Granattrichtern, zerwühlte Erde, Ausrüstungs.
stücken und Baumaterialien . Er hätte es nicht für möglich
gehalten, daß dort noch eine lebende Seele sein könnte.
Daun setzte die französische Infanterie zum Angrff ein,
voran die Schwarzen, wie meist l>ei diesen Lorettokampsen.
Und da geschah das Wunder. Ehe sie selbst durch Flanken¬
feuer dem Ansturm hätten begegnen können, tauchten plötzlich
aus dem zerschossenen Graben Gewehrläufe auf und fW
Braven, die dort noch am Leben waren, empfingen den
Gegner so, daß er kehrt machte. Als die Nacht hereinbrach,
wurde diese Stellung , die doch nicht mehr zu Halteri war,
geräumt. So weit es Möglich war, nahmen die Ueberlebenden
die Verwundeten mit, dann überließ man das Gelände den
Franzosen, die bald nachrückten.

Ihr Gemeindeglied war weder unter den unverwundcken
noch verwundeten Kameraden, die zurückgekommen find. Will
man es diesen verargen, daß sie über ihre Nachbarn ferne
Auskunft geben können. Die ganzen Kräfte Leibes und wrjj
Seele mußte jeder anspannen, um bei diesem furchtdarei,
Artilleriefeuer nicht völlig haltlos in sich zusammenzubreche«.
Da konnte er nicht seines Bruders Hüter sein. Außerdem
war es bei diesem Rauch, Dampf und Staub rein äußerlich
gar nicht möglich. Wahrscheinlichwird er dort gefalle» m
und von den Franzosen in einem Massengrab auf der Lore«-,
höhe begraben. Aber gesehen hat das keiner. Darum Ä
es nicht ausgeschlossen, wenn auch nichi wahrschemlich, m
er verwundet in die Hand des Feindes gefallen ist. Dam
müßten allerdings die Angehörigen von ihm bald ein Gebens-

,el* ' Ä », d°« au« M* t
nicht mehr sagt, als die beiden kurzen Kartenbriefe 8 fj

lich sehen Sie aber nun ein, daß es nicht in unsererR ch
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Hin goldenes Wutterherz.
Roman von Erich E b en st et n.

(Nachdruck nicht gestattet.) (26

Assunta schüttelte ihr Haar , als wollte sie seine Küsse da¬
mit von sich werfen, stand auf und sagte kalt: „Laß mich,
Nithre mich nicht an . Nie mehr. Du hast mich nie wahrhaft
geliebt, denn sonst könntest Du nicht die eine Fremde nen-
uen, die mir alles ivar , bis ich Dich keimeii lernte."

Er machte eine ungeditldäge Beivegimg.
„Immer diese großen Worte. Bloß weil ich finde, daß

die Schiviegerinutter eine au große Rolle in uilserelir Leben
spielt. Es ist kindisch von Dir —"

Dann starrte er in ihr weißes Gesicht, tn dem die blauen
Angen zu glühen schienen und mit so seltsaui stemdein, kal-
teui Ausdruck auf ihm ruhten.

Diese Kälte war ihm ueit an ihr, die sonst ganz demütige
Hingabe war . Wie söhön sie ivar mit diesem königlichen Trotz
um die schwellendeii, feiiigeschiiitteiieir Sippen — und dein
kühlen Ausdruck in dem sonst leideuschaftsglüheuden Ge¬
sicht.

Jrgendivie erinnerte sie ihn plötzlich an Wassernixen—
llndine — kühle Seejungferil, die erst au der flammenden
Liebe eines Irdischen erwachen, Seele bekommen. Das blatz-
griliie Gewand und das lose, lange, fmikeliide Haar — ja,
es fiiukelte wirklich auf bei jeder Beivegmig, wenn ein Licht¬
strahl es traf — die geheiunrisvollen Nixenaugen. —

Jetzt hatte er es : die schöne Melnsine. Halb Weib, halb
Dämon.

Verlangende Leidenschaft stieg in ihm auf. Sie sollte ihn
nicht länger so ansehen mit dieser fremdeil Kälte. Ihr Blick
sollte sich wieder entzünden an seiner Glut , die ihr entgegeil-

„Assunta," stammelte er halblaut , und öffnete die Arme,
um"sie an sich zu reißen.

Aber diesmal versagte seine Macht Uber sie.
Mit einer jäheii Bewegung wich sie zurück, wandte sich ab.
„Laß mich."
Es klang hart und abweisend.

uangiam , mit vevenden Händen, drehte ste das Haar zu
einem Knoten und steckte es ans. Daiin wollte sie, ohne ihii
zu beachten, in ihr Schlafzimmer nebenan.

Er vertrat ihr den Weg, bleich vor Aerger, Enttäuschnng
und Leidenschaft.>Leioeiycyasi.

„Assunta, was soll das heißen? Wohin ivillst Du ?"
„Fort, " antivortete sie dumpf, „zurück zir Mauta . Das

Hans , in dem sie eine Fremde sein soll, kmiii das meine nicht
mehr sein."yv iw...

Jetzt erschrak er eriistliöh. Soweit fannte er sein Weib
doch, daß er mußte : Komödie spielen konnte sie iiicht. Alles
in ihr war Wahrheit und Impuls . In diesem Angeublick
mar es ihr zweifellos ernst mit dein, was ste sagte. Aber
daß sie so etwas sagen — nur beulen konnte, erfüllte ihn
plötzlich mit Angst und Schrecken.

Er knirschte mit den Zähneu vor Wut Uber die Schwie¬
germutter , die es verstauden hatte, ihr Kiud so an sich zu V«föTr» Hilft aitnTpirhf+pinprtp firh hie ßiefaß 211 biPlPlllgerrnutter, Die es üer|tauöeu gatte, ryr « tuo 10  au ncy zu v«
seln. Und zugleich steigerte sich die Liebe zu diejem We.^
bis zur raseirden Ekstase.zur ra ênveu *au,iu,e.

„Ich Dich gehen lassen?" keuchte er und seine Arme um¬
schlossen ste wie eiserne Klammem ? „Willst Du mich töten?
Weißt Du nicht, wie ich Dich anbete?"

Starr und mühsanl atmenb suchte sie sich aus der er¬
stickenden Uuiarulung frei zu machen, obwohi bei dem beiß i
Ton seiner Stimme eine Vision der glücktichen Stmide .i, die
hinter ihnen lagen, lähmeiid vor ihr aufstieg.

Und er fühlte das instinktiv.
Nein, sie war nicht Melnsine, nicht Uiidine, die Kühle

ste war ein Weib mit Blut und ©innen — sein Weib!

Er begriff plötzlich alles, was sie wollte, nahm st- «<
den Schoß, und überschiittete sie mit zärtlichen Worten im»
Liebkosinigen. ' Jfl

Und langsam, ohne daß sie es merkte, senkten stchw'»«
cofige Schleier über ihr Götzenbild, daß es anssah, wi.^
iv-rklicher Gott —

Nach einer Weile sagte sie noch, den Kopf an seine WJ
oelehut : „Und das mit dem Alter, gelt, war ^
Erust ? Alt sein ist an sich schiver, denn es heißt VerM
ollen Linien. Aber das kann mail doch als Lohn w
l i,he- und iorgeiireiches Leben erwarten , daß die. oeueei ...a pUipii  iiph naben?w»' uye- UUO lorgciuciajc» «cutru ciwuuw ., V '^ «,2
Kraft Mid eigenes Behagen opferte, eilien lieb ha ^ ,
man au ihrem Leben teil hat und in ihre», Gü,a - ^
letzten Abglanz des scheidenden Tages illitge»ietzl<m
werden eiiist alt , und iverden dasselbe erwarte» vüuu û ^

^ " 'Gestern »och hätte er diese „Schul»,äd -bemveiŝ '^^ .
lächelt ilild über die „großen Worte " gespottelt. He» ^
teil sie ihn. Besonders der Hinivels ans die eigenen
Sie war doch besser als alle Frauen . Er . den. m \
eigenen Mutter nie ein wärmeres Band . verbünd

Will exu iO>eiü Ulli <mu uuu üumcu — icm
Er gab sie frei, warf sich zu itzreii Füßen nieder, nm-

klanlinerte ihre Knie nud stammelte trunkene Worte der Ln
Ol TYaP  flrt mrtTllfl (rtfffl rtof̂hpftpil OP.V O& ,1Xiauimtue ujie jxmt: uuu uumtin -wunc t
Alles, was sie wollte, solle geschehen. Er habe es sa auch
nicht so ernstlich gemeint. Wenn es zu ihrem Glück nötig
sei, Mama bei sich zu sehen, so habe er nichts daaeaen.[tly -vvumu Ut » | »vy QV*|VViV **, IV -ntv «. V*.

„Als ob Mama je gekommen wäre, wenn Dn daheim
warst !" warf Assmita ein, aber ihre Slinmie klang schon
bedenteud weicher. „Sie war ja stets rücksichlsvoll! Nur jetzt,
wo sie ganz allein lebt, müssen wir nns mehr ihrer ainieh-
men. Unsere Liebe ist ihr einziges Glück, das miißt Dn doch
hpni 'Pifpti 2 Hilft ofi inrtvo frJhrprf ilUJh mmm öt
men. uttjere xuebet|xtyr etnztges Filter, das mutzt2)u doch
begreifen? Und es wäre schrecklich, weint Kindesliebe nur
eine Pflicht wäre!"

eigenen rviuiier »te ein wärmere»
empfand dunkel, daß es außerhalb jener heißen
Mann und Weib »och eine andere, ebenso gewaittĝ ^ —Pia,IN nno Weio mmi eine uuueic,
be» gab, die Tiefen überbrncken und Gegensätze ai g
tonnte — wo sie vorhanden war . _ ,ii(,

„Alte Weiber" waren ihm bisher nur lästig 1«'®' , grf.
erschienen, aber man mußte sie doch wohl
ten lassen, da sie den Männern Wesen erzogen, M

Freilich dachte er diesem Problem nicht tiefer. SK»«nt ft.aL tftn mipftpr llltt cuailt diesem xpiQüMfui

junge Weib in. Arm, das ihn wieder mit g «». -V,,| ®i<
Imsah, fühlte er nur trinuiphieieiid : „Sie -lls.yd*

0
liebte' >!,'ich über alles !" und großmüiig in °>e en
aenihl fand er alles gut, ivas sw wgte, oer,
sie wollte. Der Aerger über die Schwiegernuitler er,^ ^

^ ^ObwohNreilich - das ließ sich nicht lengne«
„gliche ©lim» war >im ihretwillen über sein
l) ebranst. _ ,ebraujt. ^ , . . . f . ,,nfiar

Und sie kam seinem Herzen wahrlich nicht m]  .

Fortsetzung folgt.
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. 6fi ähnlichen Fällen gleich von vornherein in diesem
kklärend wirken wü,den." _ ,

Ähnliche Fälle habe ich bereite erlebt Manch-
(|(]l| i^ ^ • * /VT » -t .."i*! i.1l jL » «txnv W\ rtvfflf°öd) nach vielen Wochen plötzlich ganz unerwarlct

°l ' haf? der Vermißte in einem französischen Lazarette
. $»»% Dann haben wir uns mit den Angehörigen

m £T C« gefreut . Kommt diese Nachricht nicht, dann
entsetzliche Ungewißheit, die wir im Felde nicht

kl,;bt "l1 «erwögen , wie gerade der angeführte Brief zeigt.
«in einem solchen Falle wahre Christen verhallen,
§if fi®. “ n Schluß der Brief einer Mutter angeführt, der

nur das eine Wort über ihren Sohn mitteilen konnte:
jJtf 'jL, Sie schreibt unter anderem:1 Gr war mein Aeltester, den ich mit seinen Ge-

- '„ 'allein großgezogen hatte, nachdem mein Mann so
-.ix genommen war. Jetzt war er etwas geworden

" fjJ b Mt und Stütze bet ihm. Als er in den KriegBL'. tA Abschied von ihm mit dem Gefühl, daß es
M " riehen mehr gibt Wie dann der Winter verging

: w VübUng ins Land zog und er immer noch lebte,", , i.. nlA, , frnffmtrtn Run ift alles
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^ sich in mir wieder die Hoffnung. Nun ist alles
E Dazu noch die lähmende Ungewißheit. Aber er hat

„t, Janq heldenhaft seine Pflicht getan, doppelte Aus
bat er sich verdient und voraussichtlich wäre er nochningvu* . , _ w „„  smntter.ft bat er ncy verviene u»v wiuusiiu/u ^ . -

befördert worden. Da will ich, seine Mutter,
^ ^ Heldentum zeigen. Ich muß es schon um meiner

Kinder willen tun. Ich kann es aber auch, well ich
H^ fxst weiß, daß der Gott,̂ der mich während meines

Me1
Witwenlebens nicht verlassen hat, auch jetzt bei mir

L will dieses Kreuz tragen im Bewußtsein, dadurch
, J„nb reifer in meinem Christenleben zu werden. Darum<d Ml *l f /̂ f .. 1 X i Xi «Mrt*IrtVrtH Olv/t rt fltl

KJ nicht und belästige Sie nicht mit weiteren Fragen.
Jf ’tben einer schwergeprüftenMutter auch ohne das Ge-

rukommen laffen, wenn Sie dazu rn der Lage sind.
g geduldig aushaltcn , bis mir die Kunde kommt, daß

8*3 ,.bt oder daß auch er sein Leben für das Vaterland
gegeben hat. Gott läßt mich nicht allein.

« >« und Provinzielles.
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Dillenburg , den 21. August 1915.
- Der Feldpaketdienst. Es wird erneut darauf

merksam gemacht, daß es sich bei der Versendung von
«Men an mobile  Truppen um eine mil,tausche
Achtung handelt. Die Beteiligung der Postverwaltung
ückrankt sich darauf, die Pakete anzunehmen und den m

Leimat befindlichen Militär -Paketdepots auszuhändigen.
lie'bei den heimischen Poftanstalten aufgelieferten Pakete
Mn bis 10 Kilogramm schwer sein. Das Porto beträgt
zNennig für das Kilogramm, mindestens jedoch 25 Pfennig.
®Äre Güter im Gewicht über 10 Kilogramm bis 50 Kllo-
-mm sind bei den Eisenbahn-Eilgut - und Güterabfertigungen
»Miefern, dabei sind die Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Roll-

im voraus zu entrichten. Mit der Weiterleitung der
mm« von den Militärpaketdepots nach dem Felde und der
Anstellung an die Truppen hat die Post nichts zu tun ; dies
tat vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung,
hiernach ist es unrichtig, für das Ausbleiben der an Heeres-
wgehönge im Felde abgesandten Pakete bis 10 Kilogramm
stets bic Postoerwaltung verantwortlich zu machen. Diese
Hutbic Beförderung von der Aufgabepostanstalt zum Militär-
poketbepot zu vertreten, wobei Verluste oder große Ver-
Ögmingen nahezu ausgeschlossen sind. Die Schwierigkeit

liegt in der Beförderung der Pakete in Feindesland, namenr-
ich wenn militärische Operationen stattsinden. Auch die dem
Truppenteil obliegende Zustellung der Pakete an den Emp-
fänget ist keineswegs so leicht ausführbar , wie das Publikum
Mach annimmt. Viele Beschwerden der Absender von
Dpaketen darüber, daß diese nicht angekommen seien, er-
w.ien sich als nicht zutreffend, weil sie zu früh erhoben
wen. Außer den vorstehend erwähnten Feldpaketen an
mobile Truppen kommen noch Pakete an Heeresangehörige
mGarnisonen des Deutschen Reichs in Betracht. Diese
sinb— mit Ausnahme der Standorte in den elsässtschen
Krisen Altkirch, Mühlhausen. Gebweiler, Thann und Col-
rnoi— jederzeit zugelaffen und unterliegen den Vorschriften
°°b Taxen des Friedensdienstes. An Militärpersonen in
sesienStandorten in diesen fünf elsässtschen Kreisen können
mir Pakete mit Ausrüstungs - und B ekleidungs-
fiökken befördert werden, wenn sie unter der Aufschrift der
®Betracht kommenden Truppenteile und Miltärbehörden
"bgesandt werden.

4 Herborn, 2l . August. Wir werden ersucht, folgende
ist alle Landwirte besonders beachtenswerte Aufklärung
on dieser Stelle zu veröffentlichen: Bekanntlich ist ja die
^nsütterung von Hafer (außer an Pferde und Esel in fest¬
sten Mengen) überhaupt verboten.  Es gibt nun nach
nenetem Bekanntwerden Landwirte, die der Meinung sind,
^ sei ihnen gestattet, falls sich kleine oder größere Flächen
Phaser nicht zum Ausdrusch lohnen, den Hafer dann i n
srünem Zustande zu verfüttern.  Die Ansicht ist
seisch, denn es ist unter allen Umständen und unter Ge-
®®% mg hoher Strafen streng untersagt , H a f e r in
iedroschenem oder ungedroschenem Zustande
!" verfüttern.  wenn nicht hierzu vorher durch die zu-

> Orks be Hörde,  die sich mit der Kreisverwaltung

* Frankfurt a. M ., 20. August. Der Wnkllche
Geheime Rat Exz. Professor Dr . Paul Ehrlieh,  der Ent¬
decker des Salvarsans , ist heute nachmittag 2 Uhr in Bad
Homburg v b. H., wo er sich zur Erholung aufhielt, plötz¬
lich gestorben. — Paul Ehrlich, dessen Name für alle Zelten
Weltruf hat, wurde am 14. März 1854 in Strehlen (Schles.)
geborcn. Nach dem Besuch der Strehlener Volksschule und
des Breslauer Magdaleneums studierte er Naturwissenschaften
in Breslau , Straßburg , Freiburg und Leipzig. Hier lernte
er Wälder,er kennen, der ihn für die medizinische Wissenschast
begeisterte. Ehrlichs Leben war ein Forscherlebenbis ans
Grab . Seine Tätigkeit begann an der Berliner Charltee,
deren chemisch-klinische Richtung ihn besonders fesselte. Mit
Beharrlichkeit widmete er sich den drei großen Gebieten: der
Lehre von den Teerfarben, der Entstehung und Bedeutung
der Blutkörperchen und der Lehre von der Seuchenfestlgkert.
In der Erforschung und Lösung dieser Probleme wirkte er
bahnbrechend. An den wiffenschaftlichen Grundlagen zur
Herstellung des Behringschen Heilseriums ist Ehrlich hervor¬
ragend beteiligt. Als erster und einziger stellte für die Be¬
wertung der Stärke der Sera feste Normen auf. Seit 1800
leitete er in Frankfurt das »Institut für experimentelle
Therapie," das er zur ersten Forschungs- und Lehrstatte fuc
Jmmunitätsprobleme ausbaute . Aus der Jmmunitatslehre
entwickelte er in geistvollem Aufbau die Lehre von der
Cheonothcrapie. Das erste Ergebnis dieser Wissenschaft war
vor 6 Jahren die große einen ganzen Heilzweig umwälzende
Entdeckung des S a l v a r s a n s. Mit der Herstellung des
noch heute vielumstrittenen Heilmittels erreichte Ehrlich dle
Höhe seines an Erfolgen reichen Forscher- und Gelehrten¬
lebens. Aber unerschöpflich in der Stellung neuer Probleme
arbeitete er weiter, bis ihn der Tod heute dahinrafste.
Wenn Ehrlich so Gewaltiges für die Wissenschaft leistete,
so begünstigte ihn in erster Linie die großartige Speyer sche
Stiftung mit ihren reichen Mitteln dazu, die die überaus
kostspieligen Versuche zur Verfügung stellte. An äußeren
Ehrungen hat es dem genialen Forscher nicht gefehlt.
1908 war er Träger des Nobelpreises ; an seinem 60. Ge¬
burtstage, den er am 14. März 1914 beging, wurde ernnt
einer Fülle von Ehrungen überhäuft. Ein glückliches Ehe¬
leben, dem zwei Töchter entsprossen, gaben ihm Ŝtärkung
und Erholung , wenn mitunter dem Geiste der Körper ver¬
sagen wollte. Die Wissenschaftverliert in Ehrlich einen chrer
großen Forscher, die Menschheit einen ihrer allergrößten

Wohstatê ^ Rhein -Eisenbahnbrücke . Nach
Mitteilungen der Eisenbahnbehörden wird die große Eisen¬
bahnbrücke, die bei Bingen und Rüdesheim den Rhein über¬
spannt, am 1. September dem öffentlichen Verkehr übergeben.

I Am vorigen Montag früh 9.20 Uhr rollte bereits der erste
Zug — ein Güterzug — über die neue überaus wichtige
Verbindungsbrücke zwischen dem linksrheinischen und rechts¬
rheinischen Gebiete. Die Fußgängersteige bleiben vorerst
geschlossen. ^

* Örtenberg , 20 . Aug . In der vergangenen Nacht

sind aus dem hiesigen Gefangenenlager die beiden fran¬
zösischen Kriegsgefangenen Pierre Lebrun und ^ oseph Max,
beide 35 Jahre alt, entsprungen. Beide tragen französische
Uniformen. _ _

dritte Enkel Theodor Skorms °en veiveniod für» Bate^land aestorben. Beim Sturm auf Lüttich fiel der Kauf,
mann Hans Storni , der Sohn des verstorbenen Justt r̂a ,Storm in Husum, und am 16. Februar o.  J . pei oer
ISMAae Binder Dr. Enno Kreys. der Fahnen,unker
Hellmuth Kren. Enno Krev war 1891 in Breslau geborem.

Letzte Krlegsnachrichten.
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Benehmen fetzt, die ausdrückliche Genehmigung

' '"Sebol t worden ist. Wer letzteres versäumt und Hafer,
auch in grünem Zustande, verfüttert, setzt sich der Gefahr

’’ mit hohen, empfindlichen Strafen  bedacht zu werden.
~~Bestellung von Saatgut und Futterhaser.

, ft werden ersucht, darauf hinzuweisen, daß alle BestellungenOOS». /. ! : c . Ws nrirfilten
fr fea Qtflut und Futterhafer  unbedingt bis nächsten
. °" iag . den 23 . d. 4Mts schr i f t l i ch auf dem Rathaus

Später eingehende Anmeldungen können!"^ Oftolden  sind . . . . r
Jt keinen Umständen berücksichtigtwerden. Bel der Än-
i T 1« >st die genaue Größe und Lage der zu bestellenden

anzuqeben
k-7, 7 Uckersdorf , 20. August. Am 14. d. Mts . siel im

d bet §elbrofbcUeutnant Karl Klaas,  Kgl . Förster m
Sb - Caffel), ein Sohn unseres Försters K aas.
* m  ist ein fähiger, pflichttreuer und allgemein beliebter
» ftllkk üiltz dvm /Ipsckiieden. um den die Seinen , feinejî fttet Qu§  jj em  g e{,en  geschieden, um den die Leinen, se

«esetzten und die Gemeinde Ehlen aufrichtig trauern.

Aus drm Reiche.
+ Reichswochenhilfe . Der Ausschuß für Aititter-

und Söuglingsfürsorge des Zentral -Komitees vom Roten
Kreuz hat an das Reichsamt des Inner » eine Anlage
betreffs der Verwendung der in der Bundesratsbestlm-
mung über die Reichswochenhilfe vorgesehenen 25 M Ont-
bindungskosten gerichtet, und das Reichsamt des Innern
hat folgende Antwort erteilt : »

„Die Bundesratsverordnungen über die Reichswochen¬
hilfe sind zugunsten der beteiligten Wöchnerinnen erlassen
worden, verfolgen aber nicht den Zweck, den Hebammen
erhöhte Einnahmen zu beschaffen. Der Bauschbetrag von
25 Jl  ist ein Beitrag zu den Kosten der Entbindung über¬
haupt , ist also nicht allein für die Hebammen, sondern
auch für den Arzt, etwaige Arznei, notwendige besondere
Stärkungsmittel und dergleichen bestimmt. Wenn es einer¬
seits nicht zu billigen ist, daß Wöchnerinnen den Reichs¬
beitrag zu anderen Zwecken verwenden, statt die Hebamme
für ihre Bemühungen daraus zu entlobnen . so ist es an¬
dererseits ebenso unberechtigt, wenn Hebammen ,ene Fur-
sorgeciniichtung des Reichs zu einer Erhöhung ihrer For¬
derungen an die Wöchnerinnen zu mißbrauchen suchen.

-f Deutsches Eigentum in Rußland . In einer
Reihe von Gouvernements Rußlands sind Verzeichnisse
derjenigen in deutschem Eigentum stehenden Grundstücke
veröffentlicht worden , die nach dem russischen Gesetze vom
2 /15 Februar d. I . innerhalb bestimmter Frist veräußert
werden müssen. Soweit solche Verzeichnisse dem Auswär¬
tigen Amte zugehen, werden sie bei dem gefchaftsfuhrenden
Ausschuß der aus Rußland ausgewiesenen Reichsdeutschen
in Berlin 3W., Hallesche Straße 1, sowie bei dem Deutsch-
Russischen Verein, ebenda , dem Handelsvertragsverem in
Berlin Köthener Straße 28/29, und dem Verein Deut¬
scher Fabrikanten und Exporteure für den Handel mit
Rußland in Remscheid zur Einsicht der Beteillgten aufgelegt.
Der an erster Stelle genannte Ausschuß erteilt auswärts
wohnenden Personen kostenlose Auskunft darüber , ob sie
in den Verzeichnissenaufgeführt sind. Auch sind nament-
liche Listen der betroffenen Grundstückseigentümer vom
handelsvertragsverein sowie vom Verein Deutscher
Fabrikanten und Exporteure in Remscheid zum Selbst¬
kostenpreise zu beziehen. Bisher find Verzeichnisse für
die Gouvernements St . Petersburg , Livland , Grodno,
Wilna , Iekaterinoslaw sowie für «inlge Bezirk» Finn¬
lands eingegangen.

Ein letzter Gruß von S. Ml. S. «Vlücher«. Im
Ostseebade Stolpmünde ist eine Flaschenpost an Land ge¬
spült und von einem Kurgast geborgen worden, die von
dem in einem Seegefecht gegen die Engländer nach helden¬
mütigem Kampfe gesunkenen Kreuzer „Blücher stammt
Die Flaschenpost enthielt einen Zettel mit folgender, mit
Bleistift geschriebenen Mitteilung : „Einen letzten Gruß von
S . M. S . „Blücher". Leutnant zur See v. Gersdorff.
Eltern in Hamburg wohnhaft , Bahnhofstraße 26. Bitte
den Eltern schicken." Diese Bitte ist erfüllt worden. D,e
Flalchenpost hat also den weiten Weg von der Nordsee
um Dänemark herum nach der Ostsee zuruckgelegt.

Ein drikler Enkel Theodor Storms gefallen . Auf
dem Schlachtfeld in Rußland ist der Doktor der Philo-
kophie Enno K r e y gefallen. Mit ihm ist der zweite Sohn
des Gebeimrats Krev io Rödemts bet Holum und der

Berlin , 21. August. Zu der patriotischen Kundgebung
für den Reichskanzler gestern abend teilt die „Vossische Ztg.
noch mit : Reichstagsabgeordneter Lie. Mumm bat, als die
Kundgebungen kein Ende nehmen wollten, die Menge, zu
Hause zu gehen, da der der Kanzler noch lucht,g °rb-.ten muffe.
Unter dem Gesang des Flaggenliedes zogen vw Scharen
nach den Linden, wo sie vor dem kronprmzlichen Pala .s und
auf dem Schloßplatz Hochrufe auf den Kronprinzen und auf
den Kaiser ausbrachten. , o t

Berlin . 21. August. Der /,Berl. Lok.-Anz. bringt
noch folgenden Bericht über eine Kundgebung für den Reichs
kanzler anläßlich der letzten Waffenerfolge, die die Berliner
Liedertafel veranstaltete Das Kanzlerpalais lag bereits ,m
tiefsten Frieden, als sich um die elfte Abendstunde wiederum
der Vorgarten mit Menschen zu füllen begann. Ein zunger
Kriegsfreiwilliger von den Elisabethern trat hervor und stieg
auf einen Stuhl . Es war der stellvertretende Direktor der
Berliner Liedertafel, der alsbald den Taklstock schwang und
mit seinen Getreuen mehrere Lieder austlmmte. Wahrend
der Chor „Die Nacht' von Schubert sang, erschien der Kanzler,
still begrüßt durch ein Winken von 1000 Armen und Hute-
schwenken. Als die Töne verklungen waren, sprach der
Kanzler tief ergriffen zu den Versammelten: Sie sind ge-
kommen aus Anlaß der herrlichen Srege. Wir muffen Gott
danken, der uns bisher geholfen hat und un eren braven
Truppen, die von Sieg zu Sieg schreiten. Wir muffen aber auch
darauf gafaßt sein, noch weiter zn kämpfen. Unsere Sohne
und Brüder , die in den Schützengräben liegen, haben nichts
anderes im Sinne , als unser geliebtes teures Vaterland zu
verteidigen. Wir , die wir zu Hause geblieben find, wollen
roürbig fein der Heldentaten unserer Krreger. Unsere Femde
werden nicht zum Ziele kommen. Der Gotl der Heerscharen
wird uns auch weiter beistehen, bis wir den F» eden erreich
haben, der unsere Heimat, unser Land, Kaiser und Reich ur
alle Zukunft schützt. (Brausende Zurufe.) Unserem festen
Willen aber, durchzuhalten bis zum ruhmvollen Ende geben
wir Ausdruck durch den Ruf : Seme Maiestat der Kaiser

Utlb  Berlins 21.̂ August. Die russischen Botschafter in
Paris und London erhoben einer Meldung aus dem Haag
zufolge Vorstellungen über die geringe Tätigkeit der englisch-
französischen Streitkräfte an der Westfront und sie drangen
auf das schärfste zu einer Offensive. Kitchener ist zur Be¬
ratung der Kriegslage neuerdings nach dem Festlande abg-reist.

Berlin , 21. August. Ueber eine Unterredung, die der
Sonderberichterstatter des „Berliner Tagebl . , Emil Ludwig,
mit Talkat Bey hatte, heißt es in einem Konstantinopeler
Telegramm : Aus die Frage, wie es mit chren Bnha ^ ' u
mit Bulgarien stehe, antwortete Talcat Bey : Wir sind mit
Bulgarien  vollständig einig  geworden. Als im weiteren
Verlaufe des Gesprächs die Differenzen im Verbände
Entente berührt wurden und der Fragesteller andeutete, daß
Pessimisten auch Differenzen zwischen der Türkei und !Drisch-
land nach dem Frieden Voraussagen mochten, sagte Talcat
Ben : Das ist falsch. Wir sind alle für Deutschland, nicht
nur die Reaierunq — alle.  Er fügte plötzlich in ziemlich
klarer deutscher Sprache hinzu : „Täglich es beten Millionen

fßtB̂erlin , 21. August. Wie die Morgenblätter aus dem
Haag melden, hat England infolge starker Vermehrung der
deutschen Unterseeboote im Kanal den gesamten Verkehr von
Post- und Wertsendungen mit dem Festlande und mit Amerika
eingestellt. - -

Schnlamlliches.
An die Herren (Ortssichntittspektoren und Kehrer

im Keer »sch« Unspektis « »berrrh I.
Aus Anlaß der Einnahme von Nowo-Georgiewsk soll

am Montag,  den 23. August, in den Schulen eine»vater.
ländische Feier stattfinden und der U n t er r i cht a u s f a l l en.

Dillenbura , den 20 . August 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor : Ufnn

WeiUmrser Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Sonntag, den 22 August.

Meist trübe, vielerorts Regenfälle, schwache westliche
Winde, kühl.

krktsrunß : 'Wenn  Gutes mit Gutem ge¬
mischt wird, dann erhält man etwas Besseres.
Das ist das bekannte Rezept, nach dem die
beliebten Kaffee - Mischungen aus ver¬
schiedenen auserlesenen Bohnensorten zu¬
sammengestellt werden . Das Gleiche gilt auch
für den Kaffee-Ersatz. „Kriegs-Komfrandc*
ist eine Mischung von sorgfältig ausgewählten,
sachkundig zusammengesetzten , gemahlenen
Rohstoffen. Mit „Kriegs-Kornfranck" bringt
die Hausfrau ein ganz vorzüglich schmedcen-
des, anregendes Kaffeegetränk auf den lisch.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herborn,



lieber Mhrwerk und Preise
eiweißreicher Nahrungsmittel.
Mr die Wertschätzung der Nahrungsmittel war im

altaemeinen das persönliche Empfinden der Hausfrauen
vor dem Kriege maßgebend . Wurde für das halbe Kilo-
aranim Schweinesleich über 1verlangt,  so waresteuer,
dagegen war Kalbfleisch billig , wenn das halbe Kilogramm
nüi 90 Pfennig berechnet wurde . Der Wert der Nah.
rungsmittel für die Ernährung der Menschen ist jedoch
unabhängig von allen Verschiebungen in der Marktpreis-
bildnng . Viele Nahrungsmittel mit ähnlicher Zusammen-
ketzung sind in beträchtlicher Menge untereinander ersetz¬
bar . Einen Anhalt für die Preiswvrdigkcit der verschie-
denen eiweißreichen Nahrungsniittel vor und während der
Kriegszeit ergibt der Vergleich des verdaulichen Nährstoff¬
gehaltes mit dem jeweiligen Marktpreis.

Die Preise vor dem Kriege waren im Mittel für 1 Kna-
aramm Schweinefleisch 1,90 Jl,  für Rindfleisch 2ch0 und
mittelfettes Kalbfleisch 2,10 Jl,  dagegen im o. 3.
für das elftere 2,30 JL  und für die beiden letzteren Arten
2,00 bezw . 2,20 Jl. Für 10 Pfennig erhielt man in allen
Fleischarten fast die gleiche Menge Eiweiß , nämlich etwa
8,8 bis 9,7 Gramm Eiweiß.

Die Menge der für 10 Pfennig erhaltenen aus nutz¬
baren Kalorien hängt selbstverständlich sehr von dem^ ett-
oehalt der Fleischarten ab und ist am genng ;ten bei Kalb¬
fleisch mit 64 Kalorien und am größten beim Schweine¬
fleisch mit 132 Kalorien , beträgt dagegen beim Riiidfleijch
79 9 Kalorien . . .

Wie unverhältnismäßig viel billiger die Milch und
Molkereierzeugnisse sind, ersieht man daraus , daß man
für den Betrag von 10 Pfennigen bei Vollmilch fast
dovvelt soviel (16 Gramm ), bei Magermilch und Mager-
käse mehr als dreimal soviel (34 Gramm bzw. 30.7 Gramm)
Eiweiß erhält als in Form von Fleisch. In Weichkäse
erhält man sogar mehr als fünfmal soviel Eiweiß , näm¬
lich 49,7 Gramm . Nur Fettkäse ist in bezug aus Eiweiß
nur wenig billiger als die Fleischarten , da man nur 10,7
Gramm erhält . _ , , , ,

Was die Menge an ausnutzbaren Kalorien anbetitfft,
so erhält man in Form von Mollereierzeugnissen auch ganz
unverhältnismäßig viel mehr als beim Fleisch. Nämlich in
Form von Vollmilch mehr als dreimal soviel (336,0 Kalo¬
rien ), in Form von Magermilch , Mager - und Weichkäse
sogar fünfmal soviel Kalorien als in Form von Kalbfleiich
und immerhin noch 2- bis 2 /̂emal soviel Kalorien als in
Form von Schweinefleisch . Auch der Fettkäse ist trotz des
verhältnismäßig hohen Preises von 2,30 ^ fur Kilo¬
gramm noch bedeutend preiswerter als Schweinefleisch,
denn man erhält für 10 Pfennig Fettkäse 165,6 Kalorien
und beim Schweinefleisch nur 132,3 Kalorien.

Die weitaus billigste Eiweißquelle waren vor dem
Kriege die Hiilsensrüchte und Seefische. Man erhielt für
10 Pfennig in den Hülsenfrüchten , wie Erbsen , Bohnen
und Linsen , im Mittel etwa 40 Gramm Eiweiß und 600
Kalorien , und in Form von Seefischen (Klipp - und Salz-
fisch) sogar 40 bis 50 Gramm Eiweiß , aber nur 180 bis

An diesen Wertverhältnissen hat auch die Preisver-
schiebung während der Kriegszeit nur ganz wenig zu
ändern vermocht . In Form von Fleisch erhielt man tm
März dieses Jahres noch etwas über 8 Gramm . Nur beim
Schweinefleisch war der Rückgang starker, bis auf 7.4
Gramm Eiweiß und 109,3 Kalorie ». In Vollmilch zu
24 Pfennig erhält man immer noch ftir 10 Pfennig
13.3 Gramm Eiweiß und 280,0 Kalorien . In Magermuch
ä» 13 Pfennig sogar für 10 Pfennig 26,1 Gramm Eiweiß und
271,5 Kalorien . Weitaus am billigsten ist neben den See¬
fischen der Quarkkäse . Man erhält für 10 Pfennig 38,7
Gramm Eiweiß und 247,0 Kalorien.

Die Hülsenfrüchte sind wegen der außergewöhnlichen
Preissteigerung lange nicht mehr so preiswert . Immerhin
erhält man für 10 Pfennig noch 13,9 Gramm Eiweiß und
etwa  220,0 Kalorien . Sie find also noch immer ganz
außerordentlich viel billiger als irgendeine Fleischart , trotz
bes Siemens der Preise aus ungefähr das Dressache. Das
Fleisch ist also in dieser Zeit ein Genußmittel , dem Be¬
kömmlichkeit und Wohlgeschmack stets einen hohen Preis
sichern. In seiner Eigenschaft als Nahrungsmittel laßt es
sich durch andere ungleich billigere vollwertig ersetzen, na¬
mentlich durch die Molkereierzeugnisse.

Tummln Herb
Samstag abend 8»»̂
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habt gezeigt , daß es Euch möglich ist , das deutsche

Volk unabhängig vom Auslände zu ernähren . Die . Aacht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltrg gebrochen,
es gttt daher weiter Vorsorge zu treffen . Die ödaupt-

bedingung zur Erzielung hoher Erträge »st em °- au « ,
aiebiae Düngung , in welcher neben Stickstoff , Phosphor
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als Kainit oder 40 °!»-««- Kalidüngesalz
nickt fehlen darf . - Alle Auskünfte über Düngungs-

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndiknts G . m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

§] eine Stelle oder haben Sh
G eine Stelle zu besetzen , ei»

E Grundstück zu verpachten ü
H oder zu verkaufen , Waren \

| aller Art rc . zu verkaufen
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E - - — - --
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^ Anzeige in unserem Blatt
E vom besten Erfolg be-
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Bekanntmachungen der totnst Herborii.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Landrats in Dillenburgvom

20 . d . Mts . ist der für Montag , den 2 » . d . Mts.

festgesetzte Viehmarkt verboten worden.
Der Krammarkt  findet in der üblichen Weise statt.

Herborn , den 20. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

2lus Grotz - Verlin.

Die Kaiserin im Schützengraben . Die Kaiserin be¬
sichtigte am Donnerstag den von einem Referoejager-
bataillon auf dem Bornstedter Felde erbauten Schützen¬
graben und ließ sich alle Anlagen des umfangreichen Erd-
wsrkes unter Führung des Hauptmanns Gernheim em-
gehend erklären . — Vorher wohnte die Kaiserin in Dobe-
ritz dem Abschiedsgottesdienst von über 2000 Fahnen¬
junkern und Referveoffiziersafpirantcn bei, die nach ab¬
geschlossenem Ausbildungskursus zu ihren Regimentern
zurückkehren.

-f Schlagfahneverbok . Generaloberst von Kesse?,
der Oberbefehlshaber in den Marken , hat unterm IS . Au-
gust folgende Bekanntmachung erlassen:

„Zur Erhaltung der Bestände an Vollmilch und zur
Förderung der Buttergewinnung bestimme ich hiermit für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden-
bürg auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belage-
rungszustand vom 4. Juni 1851:

Der Verkauf von Schlagsahne wird verboten . Auch
die Verabreichung von Schlagsahne zu Speisen und Ge¬
tränken in Konditoreien , Gast -, Schank - und Speffewirt-
schaften , einschließlich der Erfrischungsräume in Waren-
Häusern , ist verboten . Zulässig bleibt die Verarbeitung
von Schlagsahne zu Konditorwaren . _ . .

Diese Verordnung tritt am 26. August 1915 in Kraft.
Die Durchführung der Verordnung liegt den Orts-

Polizeibehörden ob, die ermächtigt sind, im Nahmen und
Sinne dieser Verordnung erläuternde und ergänzende
Bestimmungen zu erlassen . „

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
100 M  oder mit Haft bestraft .« (W . T .-B .)

Das unvorsichtige Amgehen mit einer Schutzwaffe
hat in Zehlendorf einen Unglücksfall herbeigeführt , dem
ein Menschenleben zum Opfer gefallen ist. Der 41iahrig«
Büfettier Ernst Steinhardt traf aus der Straße einen ,hm
bekannten vierzehnjährigen Schüler , der einen Revolver
bei sich trua . Steinhardt erbat fick die Waste , um sie zu
uutermchen . Plötzlich entlud sich die Waste , und die Kuge!
drang Steinhardt oberhalb der Nase in die Stirn . Man
brachte den Schwerverletzten nach dem Oberlin -Kranken-
hause in Nowawes . wo er bald darauf starb . Der Knabe
will wie er bei seiner Vernehmung behauptete , nicht gewußt
haben , daß die Waffe geladen war.

Bekanntmachung.
Die vom Stellvertretenden Generalkommando des

18. Armeekorps erlassenen' Bekanntmachungen  betr.
1) Bestandserhebung und Beschlagnahme von

Chemikalien und ihre Behandlung,
2) Beschlagnahme , Meldepflicht und Ablieser-

ung von fertigen , gebrauchten und unge¬
brauchten Gegenständen aus Kupfer , Messing,
und Reinnickel,

3) Veräußerungs - und Verarbeitnngsverbot
von reiner Schafwolle und reinschafwollenen
Spinnstoffen,

4) Veräußerung , Verarbeitung und Beschlag¬
nahme von Baumwolle , Baumwollabgängen
und Baumwollgespinsten,

5) Nachtrags - Verfügung zu der Bekantmach-
ung betr . Bestandsanmeldung und Beschlag¬
nahme von Metallen — vom 1 . Mai 1915,

können von Interessenten auf Zimmer Rr . 19 des Rat¬

hauses während der Dienstunden einaesehen werden.
Herborn , den 16. August 1915.

Der Bürgermeister : B i rkenda h l.

Ablieferung von Kupfer «fe>.
Nach neuerer Bestimmung des Kriegsministeriums

keine Gegenstände abznliefern , welche bereits als Altmal.
an Händler , Handlungen usw . abgegeben waren und ins«?
dessen der Beschlagnahmung gemäß der Bekanntmachung tu
1 April d . Js , verfallen und dem Höchstpreisgesetz unterliegen.

Für dieses Material darf nur der Höchstpreis gefordert und
bezahlt werden von

1 .70 Mk . für Kesselkupfer,
1 .00 Mk . für Messing und
4 . 50 Mk . für Nickel.

Händler , die trotzdem Altmaterial abzuliefern versujen,
setzen sich schwerster Bestrafung  aus.

Außer den im 8 2 der Bekanntmachung vom öi . Jali

genannten Gegenständen können  noch abgeliefert und jk
den hohen Uebernahmepreisen angenommen werden:

Teekannen , Kaffeekannen , Milchkannen , Kaffeem -Wm,
Teemaschinen , Samoware , Zuckerdosen , Teeglashalter , Mm-

gen , Messerbänke . Zahnstochergestelle . Tafelaufsätze aller An,
Tafelgeschirre , Rauchservice , Lampen . Leuchter , Kronen , M
ten , Nippsachen , Thermometer , Schreibtischgarnituren , Be»
wärmer , soweit sie aus Rein - Kupfer , Rein -Messrng (m

Rotguß , Tombak und Bronze , oder Rein -Nickel besM
Reinnickel - Gegenstände müssen den Stempel „ Reinm -t-

tragen . Ausbaukosten werden bewilligt , wenn em
glaubhaft nachgewiesen wird.

Dillenburg , den 16 . August 1915 . .
Der ^ önigl . Landrat : I . B . : Daniels.

fird }lid | f Nachrichten.

Bekanntmachung.
Jeder Bedarf an Saatfrucht ( Winter - und

Sommerfrucht ) und Futterhafer ist bis aller-
fpätestens Montag  den 2 » . d. Mts . abends
« Uhr schriftlich an zu melden.  Die bis
jetzt erstatteten Anmeldungen find ungültig.

Anzumelden hat jeder feinen Bedarf , ohne
Rückficht darauf , ob er selbst Getreide geerntet
hat oder nicht.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam , daß alle An¬

gaben zuverlässtg und gewissenhaft zu machen sind . Anzu¬

geben sind genaue Größe und Lage des zu bestellenden Grund¬

stücks und bei Bedarf an Futterhafer Anzahl der Pferde.

Später eingehende Anmeldungen können nicht berück¬

sichtigt werden.

Herborn , den 19. August 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Sonntag , den 22 . August
(12 . nach Trinitatis ) /

9'

Herborn.
Uhr : Herr Pfarrer Sachs

aus Dillenburg.
Lieder : 24 , 233.

Christenlehre für die männliche
Jugend der 1 ., 2 ., 3 . Pfarrei.

I Uhr : Kindergottesdienst.

2 Uhr : Herr Pfarrer Conradi.
Lieder : 268 , 289.

Abends 8 1/ 2 Uhr :
Versammlung im Vereinshaus.

Burg
II Uhr : Kindergottesdieust.

Abends 8 Uhr:

Herr Pfarrer Conradi.

Htrschderg.
l ' /uUhr : Herr Gemeinschafts¬

pfleger Jahn.

Horbach.
31/2  Uhr : Herr Gemeinschafts¬

pfleger Jahn.
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Donnerstag , den 26 . AuH
abends 9 " Uhr:

Kriegsbetstunde in der KV

Freitag , den 27 . AuM
abends 9 Uhr:

Gebctsstunde im Vereins ?»

D
jestät
gramr

D
Führen
fomie
und t

Dillenburg.

Sonntag , den 22 . Augd

(12 . n . Trinitatis )-

Vorm. 8 Uhr : He« Psr-^
Lied : 5 . Vers d.

Vorm . 9 ' / - Uhr:

Herr Pfarrer Fremd

Lieder : BOI , 451 , 237 ,J

Vorm . 10u/ . Uhr : ChE^
mit der weiblichen o 11̂

II1/4 Uhr : Kindergeld
Lied : 98 a.

«ou' tl

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Professor Haußen.

8 ‘ / * Uhr : Versammlung
evang . Vereinshaus ' , 1
pcechung über Joh - 0,

Dienstag 8 Uhr : 3ungs °2

Mittwoch8>/sUhr-Jnnü

Hcrbxrn . ÄS 'S,
Krammarkt im

Herborn.
Dienstag , den 24 . August,

abends SVt  Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule.

Mittwoch , den 25 . August,
abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein im Vereinsh.

Donnerstag 8 1/«
andacht in der

Herr Pfarrer ^

Freitag 7-/ . Uhr: BK
zum Kindergottesd -e ^

,« ,«
'im Verein

Taufen und
Herr Pfarrer «

®er!
ll'eiz
lchlo
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